
Ordensstand und Frauenjugend
Von Jutta alcher, oln

1ne banale Überschrift oder W1e en die JjJunge Generation VO.  5 eutfe
WITFL.  1C. ber die Ordensirau? Das erfuhren U() Höhere Ordensoberinnen
1M Erzbistum öln sehr konkret, die VO Kölner Generalvikarlat
einem Erfahrungsaustausch un! gemeinsamer Beratung eingeladen

Die Diözesanleıtung der Frauen]jugend, die diesem Thema
sprechen ollte, hatte 2000 Fragebogen aufgeschlüsselt jJjunge eutfe
mi1t Fragen un! Kontrolliragen ber das Ordensleben verteıilt. 1020 Xem-

plare, a1lsSO mehr als 510 ”/0, kamen zurück, un! ZW aar aus folgenden Per-
sonenkreisen:

510 9/9 der ntwortien stammen VO  5 16 18Jährigen chülerinnen
un! Schülern kaufmännischer un: gewerblı  er Berufsschulen einer
Großstadt un eiıner Mittelsta:

0/9 der Antworten kommen VO.  5 7 18jJährigen chülerinne
einer berschule, die VO.  } Ordensfirauen gele1ıte wIrd.
12 9/9 der Antworten kommen VO  5 18—25Jährigen Fachschülerinn:
(Frauenfachschule, Krankenpflegeschulen, Höhere Fachschule IUr
Sozlalarbeit, Heimerzieherinnen-Schule)
12 0/9 der ntworten kommen AUS einer Oiffenen LUr

0/9 der Antworten kommen von 18 30jJährıgen Jugendgruppen-
leiterinnen der ath Frauenjugend-Gemeinschaft un den
elferinnen des „ Jahr für die irche“

Die Beiragten ergeben also einen Querschnitt aus en Schichten der

jJungen Generation. avon Sind 2/3 ntwortien VO.  5 JjJungen amen
un!' 1/3 Antworten von jungen erren 1Nzu kommen 70 Antworten
VO  5 Erwachsenen, z B Priestern, Ordensirauen selbst und Eiltern

usammengefaßt sieht das zahlenmäßig au  N

5Ü 0/9 der Antworten sSind VO  - 16—18J]ährigen Jugendli  en,
50 9/9 VO.  ; 13—25Jährigen Jungen Erwachsenen

JUGEND 19638

Bel der Auswertiung der Fragebogen wurde sehr schnell deutlich, daß
unbedingt ”]unge Generation“ ın eın Daar Schlaglichtern charakterisiert
werden muß, damıt die aus den Fragebogen sprechende Jugend ın ihrer
Kritik, ın ihrer Oiffenheıt, aber auch mit ihren Interessen verstanden
wird.
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So wird VO  > der Jugend VO.  5 heute gesag(T, daß S1e undankbar, autorıtats-
eın protestierend, randalierend, demonstrierend sSel. S1e gammelt,
ist mıinıtfrech un! marihuana-fromm, narzıstisch un 1ın sich selbst VeTlr-
sunken. So die Schlagzeilen!
Wer aber chreibt diese manıpulierten Zeilen
Wer erzeugt die Mode, den Beat, die exwelle, den Vergnügungs-
konsum
Wer ist dasel des SDS un das Idol der Hıpples
Wer erzieht die Jugend der Familie, ın der chule, iırche un
Gesellschaft
Schon Okrates sagte, daß die Jugend imMer gul un! schlecht se1l WwWw1e
ihre Gesellschait
Diese Jugend 1963 hat unwahrscheinlich viele posiıtıve Kıgenschafiten
Sle ist adıkal ehrlich, S1e ist en ihrer Meinungsäußerung un
alle Scheinheiligkeiten ab S1e rag nach dem Warum un! nach dem 1nn
des Daseins un! S0SeEINS, S1e z achliche un begründete Antworten
auf ihre Fragen. S1e wunscht eine Kooperation un! einNne Mitverantwortung
STa einer Unterwerfung und Heuchelei, S1e alle starren TAad1110-
Ne  5 der Traditionen wiıillen un! einen blınden Gehorsam ab Sie
bejaht den versachli:  ten Dialog, die Partnerschafit der Emanzipierten
un!: eine gegenseitige Reflexion 1ın der Erziehung.
Und hat S1e damıt nıicht recht? Ist nıcht richtig, sich die Lethargie
ın unNnserer Gesellschaft wehren?

WAS ALT DIE JUGEND OCH VON RA  ORDEN?
Auf diese ra rgaben die ausgewertfeten Fragebogen zusammen(fTfas-
send olgende Antwort
In einer pluralen Welt un! 1ın eiınNer Welt, die immer armer Zeichen-
haftigkeit WI1Id, ist die Ordensfrau nach WI1e VOL erforderlich Sie soll
sich Aaus 1e ott un:! dem Nächsten den Dienst stellen, ohne sıch

eine Weltierne zurückzuziehen; S1e soll als ensch mitten ın der Welt
stehen und durch ihre Person, ihr eden, Denken un: Handeln Zeugn1s
en un! mithelfen, ott unfier den Menschen ıchtbar machen
Eine weiıtere rage autete „SINd OÖrdensfrauen der eutigen Zeeit durch
andere Personen ersetzbar?“
Von 020 Antworten en:

Nur 15 9/0 der einung, daß Ordensfirauen en Berufifen ersetzbar
SINd;
81 0/9 sprachen VO.  5 einer teilweisen Ersetzbarkeit;

0/9 sagten, daß Ordensfrauen nıcht ersetzbar SINd.
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Um die Eınsatzortie IUr die Ordensifrauen erfahren, autete die nachste
Da „WOo Sind Ordensfifrauen a) erforderlich, weniger?”
S1e S1INd erforderlich

1mM Krankenhaus
1mM Altersheim
1mM inderheim
1n der 1ss1ıon
wI1ird schon das Klosterleben als beschauli  es en erwähntCN 63< 05 Q der Pfarrseelsorge
un etzter Stelle 1ın der chule

3l0nu0nl INa.  - die Frage „WOo S1INd S1e weni1ger erforderlich“ als Kontroll-
Pa steht erster Stelle die chule, damıt eC| sich die Antwort
mi1t a Weiıter SINd Ordensirauen wenl1ger erforderlich 1 Buüro, ın
der ro  uche ın der (Gärtnerel eic Eın 1Ua AaUuSs diesen Antworten
„Ordensirauen Sind erforderlich nıcht auIigrun: VO  5 gew1ssen Tätigkeı1its-
bereichen, sondern aufgrun des relig1ösen Inhaltes der Kırche Ohne
Ordensleben ware die iırche nıcht mehr die Kirche Christ1i urch die
Art ihres Lebens SIN aber OrdensiIrauen f{Uur Tätigkeitsbereiche besonders
gee1gnet, mehr oder wenilger eiNe a Hingabe gefordert wird.“

eltere Fragen „Würden S1e bel Bekannten un! Freunden, die sich mi1t
dem edanken tragen, 1n einen en einzutreten

1er antworteten 0/9 m1T ‚Jaa) zureden?“
abraten?“ 1er antworteten / mıi1t Ja

€) selbst entscheiden lassen?“ 1er antworteten 0/9 mıit Ja
Die hohe Zahl der Selbstentscheidungen spricht für die Eigenständigkeıt
un {Uür die Eigenverantwortlichkeıit der jungen Generatıiıon ın dieser e1ıt.

WAS DIE FRAUENJUGEND
VO  pa DEN RDENSFRAUEN?

Die Antworten dieser ra rgeben zusaminenfassend: keine Re-
stauratıon, sondern eine echtere orm oder besser: eine Erneuerung. Die
veränderten Wirklıchkeiten mıiıt den gewaltıgen Umbrüchen Jaa säkularen,
sozlalen, personalen un! spirituellen Bereich SIN wahrzunehmen. Z
den veränderten Wirkliec  eıten gehört Ba daß heute jedes junge Mäd-
chen weıß, daß auch, ohne Ordensirau sSeın mUüssen, a umanen un:
chrıistliıchen Sozlaldienst täatıg sSe1n . Dadurch wIrd keineswegs der
ro Eunsatz der Ordensirauen, noch VOTLT Jahren die Pıonlere 1mM
sozlalen Bereıich, geschmälert. Diese Tatsache gab damals den Ordens-
Irauen e1in weltaus besseres Sozlalprestige. Die gesellschaftlichen ruk-
turänderungen mussen gesehen werden, WeNnNn Fragen des Or=-
densnachwuchses geht, un! iıcht NUu  — der oft zit1erte Schwund Jau-
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benssubstanz. Die Notwendigkeit un der Unterschied VO  5 en un!
Sozlalberuf ollten WE Worte, TrıILten un Zeichen eutilic gemacht
werden, damıt der Ordensberuf anzıehender, strahlender wIrd un Dn
der Öffentlichkeit nıcht VerzZertt. sondern als notwendige Forderung
erscheıint.
In vielen Fragebogen wırd das iıcht gute Miıteinander VO  5 Schwestern
un: anderen Angestellten beklagt. nıcht gerade au  N dem en
der evangeliıschen Raäte der (zelst echter Paritinerschait die anderen beseelen?
Die Junge Tau VON heute kennt keine passıve Rolle mehr, sondern übt
mitverantwortliche un: partnerschaftliche Funktionen 1ın der Gesellscha
au  N Die Berufstätigkeit ın allen Berufen WIrd immer selbstverständlicher.
Das bısherige chema, das Wesen der rau IN MG 1ın der Mütterlichkeit als
der Urkategorie des Ew1ıg-Weıiblichen sehen, i1st ange, an uberno
Die Ta vVvon heute, un besonders die junge FTrau, ist. 1ın all ihren e=
bensbezügen gepragt VO „Frau-Seln“, VO einmaligen Personenkern. Und
dieses „Frau-Sein“ ist begrifflich ebensowenig oder vielleicht ebensovIı1iel

definieren W1e das „Mann-Sein“! S1ind nıcht auch d1le Ordensirauen
Frauen dieser ZIeHt Das pezifische ist die charısmatische erufung ın das
Leben der evangelischen Räte Die Personalıität darf iıcht TD VO eit=
bıld der Mütterlichkeit geprägt sSeın Das ‚Frau-Sein  eb sollte neben den
sozlalen auch alle anderen wi1issenschaftlichen, technı1ıschen und künst-
lerischen Bereıiche erfahren. Eın sachgerechter, verantwortfetier Welt-
dienst ist Element echt-christlicher rommı,  elit i{Uur alle, auch tüur die
Ordensleute Auch müßte immer wieder NEeu gefragt werden, ob der e
weıilige Ordensstifter ın der eutıgen ZeIT das gleiche getan oder gesagt
hätte?

WAS RSCHWER: DEN ZUGANG DER JUGEND ZU  Z ORDEN?

Die rage nach der Ordenstrac War 1la den Fragebogen bewußt nıcht
este. we1lıl darüber D Zl allgemein diskutiert WIrd. Dennoch wurde
auf die Fragen

„Was schätzen S1e der Ordensfrau“?
„Was lehnen S1e ab‘?

920mal, also rund 092 0, das Ordensgewand erwähnt.

olgende Zıitate el lesen: Die Ordenstracht ist 1solierend,
unpraktisch un: kontakthemmend, besonders be1 Kindern. Die Auffällig-
eit In änge un: Form, ZU  — Gründerzeit War die Dienstkleidung,
heute WwWare eın schlıchtes Kostüuüm angebrachter un unauffälliger. Im
Kloster könnte Ja die Ordenstracht weliter ragen werden, aber 1st
S1e auch bei der Arbeit, 1mM Krankenhaus, Ka pra  1S und hygienisch?
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Besonders oft WI1rd die „KopIiverpackung“ krıtisiert un! gefragt,
ausgerechnet das Haar verschwindet, ist do  S ıne natürliche un!'
schöne Kopfbedeckung?
Zusammenfassend: die Tracht sollte zelitentsprechender un!' Ireun:  er
se1ln, schreıiben dlie einen, S1e 1st jJungen enschen nıcht mehr zumutbar,
schreiben die anderen. Sicher ist {Ur den Träger der rach die Kleıder-
rage belanglos, TUr den modernen Menschen jedoch scheıint S1e edeutsam
un vilelsagend Se1N.

Vor den welıteren Antworten der Ablehnung scheint notwendig se1ln,
daß 1er Meinungen zit.iert werden, die ın der Orn un VO: Inhalt
vielleicht ıcht mehr alle zutreifen, aber ın der Welt bekannt
S1INd. Dıie Auswertung der ragebogen ware unvollständig, WenNnn nıicht
die Sprache des jungen Menschen VO  =) heute selbst 1er vorgelegt WwIrd.

Als Antwort auft dlie ra „Was lehnen S1e der Ordensfrau a'b? C6
ann zıitiert werden:

„Mangelndes Kinfiühlungsvermögen ın d1e tatsächliche Welt,
Engstirn1ı  eıt, Undurchschaubarkeit,
mangelnde Toleranz gegenüber Andersdenkenden,
Besser-Wissen un! Besser-Sein-Wollen,
der Konkurrenzstreit innerhalb der eigenen en un! der en
untereinander,
Unmündiıgkeit der Einzelnen, blinder Gehorsam,
Entpersönlı  ung,

kındliıch relig1öses mpfinden un! angelnde Fort  ung ın
Theologie.

Unzu{firiedenheit un: Unausgeglichenheit werden oft Spürbar,
1ler könnte bessere Fort  ung nıcht MULT persönlich, sondern be-
sonders beruflich-qualifiziert, helfen,

strenge UOrdensvorschriften, besonders 1mM Hınblick auft d1le Kon-
takte Z  — eigenen Familie.“
Hierzu autete eın eisplel: „KEıine Junge Ordensirau durifite das
Sterbebett ihres Vaters, IR S1e abreıiste, traftf die odesnachricht
e1n, S1e durifite ıcht mehr.  C6
Oder ® darf AL Reqgu1em, iıcht Z  — Beerdigung

Die Unterbindung des Kontaktes ZA0R Elternhaus wırd sehr oit erwähnt,
S1e WI1Ird als unnatürlich, vergewaltigend un! unchristlich bezeichnet.
„Schwestern mMuUussen auft vieles verzichten, deshalb schon steht ıhnen
regelmäßiger eimaturlaub zZu  “ schreibt eine Jahreshelferin
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1nNe Krankenschwester schreibt: „ Welchen wirklichen TUn g1bt C
daß mMeıne Stationsschwester, die ich sehr schätze, bel einer kleinen Feler
mı1t en ollegen nıcht mal eine Tasse Kalfee mıiıt unNns La1l1en mittrinken
arc£

Die Kontrolle der Briefe bei ein1gen en WwIrd nıcht verstanden. Aus
den Ordensregeln wıird och das ange un! vorgeschriebene Gebetsleben
un die Betrachtungsliteratur kritisiert; Jetztere WI1Ird oft als Nalv un
zweilftfelhaft hingeste un die mangelnde ähe AT hl Schrift bedauert.
Beim langen bleibt ofit überhaupt keine eit 2A00 persönlichen

Abschließend ein Zitat einer Studentin, die eine leibliche Schwester In
einem Missionsorden hat un sich selbst ange mıiıt einigen Ordensregeln
beschäftigte. S1e schreıbt auTt die ra Was lehnen S1e ah? „ VOr em
‚ehrwürdiges‘ Wesen, das sich ber die ‚Weltleute‘ rhaben dün ofit
eobachtete ich Neugierde un! Klatschsucht, devotes Wesen VOT (‚e1lst-
lichen un Höhergestellten, infantiles un! nalves Wesen und Wissen,
wahrscheinlich als rgebnıs alsch verstandenen Gehorsams.“
ı1cher können vlele, viele andere Ordensfrauen 1ler genannt werden, dıie
verdienen, 1ın dlie es der Kirche einzugehen. SO erzählte e1INe
Oberin, daß S1Ee selbst ın ihrem anzen Ordensleben ULE großzügige
Oberinnen kennengelernt habe Hätte S1e als Jjunge Schwester, WI1e S1Ee

jetzt ın einem anderen Haus erlebt hat, einen Tag Jang mıit dem ch1
„Ich habe die Stille urchbrochen“ herumlaufen mÜSssen, ware S1e schon
VOTLT 30 Jahren AdUus dem Kloster wlıeder ausgetreten. S1e sagte weıter, WI1rLr
uNnseTre en mussen en bleiben, daß iıcht T die racht, SONMN-
ern die Ordensregel STEeTiIs elt un: Stunde angepa Seıin muß, enn
ede Zeit g1bt ihren Auftrag Es g1Lt, den göttlichen Aufitrag ın dieser
eit herauszufinden, es  Te das nıcht, ann das absolute Beharren
auf dem Alten Sun Se1N. Soweıit die Oberin
Bei der rage „Was schätzen Sle den Ordensfrauen?“ annn wlıederum
S ein1ges zıtiert werden. SO wI1ird es  atz

Die Au{fgabe des materiellen Lebens, un War Ireiwillig,
der ottesglauben, {Uür 1E  z en un sterben,
die tatıge Nä  stenliebe,
die Demut un die Willenskraf bei
den Mut, ın dieser eldung gehen,
helfen, ohne Lohn erwarten,
der Eıiınsatz besonders bei den en, Slechen, Geisteskranken,
bei en VO  5 der Gesellschaf Ausgestoßenen.
Verzicht auft Freizeit, Heimat un! Ehe,
die Enthaltsamkeit,
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der An un die Fröhli  eit be1l
Das Beten auch TUr die Welt
DIie dauernde Bindung eine Gemeins  C
daß manche en inzwı1ıschen fifener un moderner geworden Sind,
als zunäachst den Anscheıin hat
Die Ireue, dle halten, auch WenNnn S1e ıcht immer verständ-
lıch ist

leder schreibt eline ÖOrdensirau selbst: HCn schätze den Menschen, nıcht
die Ordensirau, un Frauen sollten WI1TLr Se1N, die überall dort 1m
Eınsatz se1ln können, heute NUu  s iIrgendeine Trau steht Wır sollten

se1ln, e1n Iruc|  ares en 1ın schwesterlicher Gemeinschaft
führen
Eın Zitat einer Studentin, die durch Kxerzıtlien mehrere Häuser kennt
„Wenn ‚echte Ordensfrauen‘ SINd, schätze ich die Aimosphäre der O
verbundenheit S1e herum, ihre Genügsamkeit un: die Gabe, sıch
kleinen Dingen ireuen, ihr unkompliziertes Gottvertrauen un iıhr
Eılınsatz ohne Berechnung.“
Zusammenfassend der FHrage „Erleichterung des uganges  C6 San also
gesagt werden, daß einmal das mage der Orden 1ın der Welt anders, bes-
SCer herausgestellt werden muß, daß das Bıld draußen besser wı1ırd Und
daß bereits anderer Stelle wurde das gesagt ın Wort, Schrift un:
Zeichen die unendlich ro KEınsatzbereitschafit vlieler Eiınzelner enNnt-

sprechepd anerkannt wIrd.

ÖGLICHKEITEN ONTAKTNAHM
Miıt kleinen Gruppen VO.  - Z0=—=25 Maädchen wurde ın verschiedenen
Häusern versucht, „Lage der IIenen Klostertür“ durchzuführen. Die Teil-
nehmerinnen nıcht 1U  — begelistert, sondern S1e wurden nachdenk-
lıch, sıcher wurde auch manche Ordensirau aufigrun: der ffenen Sprache
eın wen1g nachdenklich.
Es ware iragen, obD solche „Tage der Ifenen Klostertüren“ icht
einer festen Einrichtung ın Jjedem Ort oder Dekanat werden können?
Weiter WAare Iragen, ob iıcht bestimmte Ordensschwestern qauf Dioze-
San- oder Regionalebene einmal eingeladen werden, als „Kontaktper-

Z  a Jugen: ber Fragen der Jugendarbeı allgemeın un: Fragen
der Zusammenarbeit mi1t der Leıtung der Frauen]ugend beraten?
elitere Kontaktmöglichkeiten SINd:
Ausbau der persönlı  en onNntiaktie
Besuch 1170 den Gruppenstunden oder Seminarreıhen, einfach aus dem
Alltag einer Schwester erzählt WIÄTd: Diıie sachlıche Information ist heute
besonders erforderlich
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en den ,‚ Lagen der ffenen Klostertüren“ wurden 1M Erzbistum öln
immer wleder jJunge Mädchen sogenannten „SOzlalen Freizeiten“ e1IN-
geladen Dort ernten die Jjungen adchen vormittags den Tankenhaus-
oder Altersheimbetrieb Qaut en Stationen kennen, un!:! nachmiıttags
diskutierten S1e ber Erlebnisse un Erfahrungen. Dabel War für viele
die Begegnung mıiıt einer Ordensirau erstmalıg un: der Bericht, WI1e eine
Tau VOon heute 1m Kloster lebt, VO.  ) Interesse
Ferner könnte der Tag der ge1lstlıchen Berufe wenı1ıgstens VOIN ein1gen
Schwestern m1t der jeweılligen Pfarrgemeinde gefelert werden un!
schließend Informationsrunden, Gruppen- oder Familiıenbesuchen
eingeladen werden.
Die Klöster selbst könnten Orientierungstage cha{ffen, S1e ollten icht
e auft das Kommen der Jugend warten, sondern die Information W as
die Katholische Jugend ın ihrer Pfarreıi LU ist erforderlich
elıtere nregungen VO  5 Kontaktnahmen S1INd ın dem er Z
Pastoral der gelstlichen Berute“ finden
Das oIit völlig falsche Bild VO Klosterleben liegt iıcht der Außenwelt
lleın, Ssondern der mangelnden nfiformation der en selbst. Man
schätzt un: 1e heute IS W as 19088028 kennt
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